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Zusammenfassung der frühen Entwicklung apostolischer 
Gemeinden



Die Suspension von Heinrich Geyer

• Heinrich Geyer beruft den Priester Rudolf Rosochacky
aus Königsberg am 10.10.1862 im Geheimen zum 
Apostel.

• Am 17.12.1862 wird Heinrich Geyer wegen 
abweichenden Lehrmeinung seines Amtes enthoben 
und vorläufig exkommuniziert (vom Abendmahl 
ausgeschlossen). 



Die Annahme Rosochackys

• Rosochacky reist zum Jahreswechsel nach Hamburg 
und berät sich dort mit Geyer und Schwarz.

• Am 4. Januar 1863 wird Rosochacky im vollen Ornat 
eines Apostels der Gemeinde vorgestellt und die 
Gemeinde gefragt, ob sie ihn als Apostel annehmen 
will.

• Fast alle tun das.



Doch er widerruft…

• Am 17.1.1863 erklärt Rosochacky, dass er seine 
Rufung zum Apostel nicht mehr als göttlich betrachtet, 
und stellt sich wieder unter die Leitung von Apostel 
Woodhouse.

• Geyer und Schwarz bleiben bei ihrer Haltung, die 
Rufung von Rosochacky sei von Gott gewesen. 
Krisengespräche mit dem zuständigen Berliner Engel 
Carl Rothe bleiben ergebnislos.



Die Exkommunikation

• Am 27.1.1863 werden Schwarz und die Hamburger 
Gemeinde exkommuniziert. Apostel Woodhouse
bestätigt dies in einem Rundschreiben vom 6.2.1863.

• Die Hamburger Gemeinde ist nun ganz auf sich 
gestellt.



Eine Sicht…

„Zum Schutze für die Gemeinden, um der Ehre des Namens unsers Herrn Jesu Christi willen und um 

den Angriff des Feindes zurückzuschlagen, war ich genötigt, den Propheten Geyer zu suspendieren, 
dessen Verstellung, Unlauterkeit und geheime Umtriebe von Tag zu Tage deutlicher ans Licht 

kommen. Er ist von der Gemeinschaft des Leibes Christi ausgeschlossen worden als moralisch u. 

geistlich unrein, er ist für unfähig erklärt worden, einen prophetischen Dienst auszurichten und alles, 
was er in Hamburg geredet und getan hat, ist für nichtig und wirkungslos erklärt worden.

Ein ähnliches Verfahren habe ich mit dem Ältesten Fr. Schwarz und mit dem Priester Preuß 
eingeschlagen; beider Verbindung mit der Gemeinde in Hamburg ist für gänzlich abgebrochen erklärt 

worden. Auch jene Diakonen, welche sich auf die Seite der Empörer gestellt und ihren Engel 
verworfen haben, sind von ihrem Amte und von der h. Kommunion suspendiert worden. 

Auch habe ich die Tat des Engels bestätigt, wodurch er alle an diesem Werke beteiligten Glieder der 

Hamb[urger] Gemeinde von der h. Kommunion ausgeschlossen hat; ebenso habe ich die weitere 
Handlung des Engels bestätigt, wodurch er die Gemeinde für aufgelöst und jede Fortsetzung der 

Gottesdienste untersagt hat.

Die Gemeinde, zu der ihr gehört habt, existiert nicht mehr. Ein Geist des Betrugs ist über sie 

gekommen, und es bleibt keine andere Maßregel übrig als diese, sie als einen Gräuel vor den Augen 

Gottes abzubrechen.“

Francis Valentine Woodhouse, „Sendschreiben an die Treugebliebenen in Hamburg“ vom 6.2.1863, zitiert nach J.A. 
Schröter, Die Katholisch-apostolischen Gemeinden in Deutschland und der „Fall Geyer“, Tectum, Marburg



Eine andere Sicht…

„Da Rosochacky durch seine Frau zum Zweifeln gebracht wurde und gefallen 
war, ging ich auf mein und der Gemeinde Verlangen nach Berlin zu dem Engel 

Rothe, um zurückzukehren. Er verlangte von mir und von der Hamburger 
Gemeinde, zu sagen: daß das, was durch Geyer mit Rosochacky geschehen ist, 

ein Teufelswerk sei. [...] Darauf sprach ich: Wir werden die Tat nie als 
Teufelswerk erklären; denn die Sünde gegen den Heiligen Geist wollen wir nicht 

begehen, was ihr tut, ist eure Sache!

Damit ging ich weg. Doch danach wurde ich aufgefordert in der Sakristei vor 
dem Apostel zu erscheinen. Br. Geyer und ich kamen; wir wurden nach nichts 

gefragt. Woodhouse las die Ausschließung aus dem Amt uns vor, und wir waren 
abgefertigt. Ich fuhr sofort nach Hamburg zurück, wo an demselben Tage 

abends noch die Gemeinde zusammen kam. Es wurde beschlossen, so lange 
ohne Apostel zu bleiben, bis der Herr uns einen geben würde.“

Undatierter Brief von F.W. Schwarz aus Amsterdam, zitiert nach „Salus“ (Emil Eberhardt 
Schmidt), Alte und Neue Wege, 21913, S. 272.



Umbrüche in Hamburg

• Am 12.4.1863 wird (in Abwesenheit von Geyer) der 
bisherige Priester Carl Wilhelm Louis Preuß für 
Norddeutschland zum Apostel gerufen.

• Bald danach wird auch Friedrich Wilhelm Schwarz zum 
Apostel gerufen, sein Arbeitsgebiet sind die 
Niederlande.

• Die Hamburger Gemeinde nimmt den Namen 
„Allgemeine christlich-apostolische Mission“ (AcaM) an.



Umbrüche in Hamburg

• Die AcaM gibt sich noch 1863 ein eigenes 
Gottesdienstbuch, das sich unter anderem an die 
frühen Bücher von Carlyle anlehnt.

• Sie übernimmt im Wesentlichen die 
Gottesdienstformen der KAG (Gewänder, Liturgie, 
Theologie), setzt aber eigene Akzente und kürzt den 
Gottesdienst etwas.



Umbrüche in Hamburg

• Weitere Apostel werden gerufen, um die Zwölfzahl der 
Apostel wieder vollzumachen. 

• Dabei wird das Apostelamt der katholisch-
apostolischen Gemeinden nach wie vor anerkannt (und 
mitgezählt).

• Ab 1864 entstehen erste kleine Tochtergemeinden im 
Harz und in Berlin.



Neu gerufene Apostel der AcaM (bis 1878)

• (Rudolf Rosochacky, ber. am 10.10.1862, widerrief am 17.1.1863)

• Carl Wilhelm Louis Preuß (ber. am 12.4.1863 für Deutschland)

• Friedrich Wilhelm Schwarz (ber. am 25.5.1863 für Holland)

• Peter Wilhelm Louis Stechmann (ber. am 30.10.1864 für Ungarn)

• Heinrich Ferdinand Hoppe (ber. am 30.10.1864 für Nordamerika)

• Johann August Ludwig Bösecke (ber. am 30.10.1864 für Schlesien)

• Johann Christoph Leonhard Hohl (ber. am 30.10.1864 für 
Süddeutschland)

• (Friedrich Wilhelm Menkhoff, in den Niederlanden, ber. am 19.5.1872 

für Westfalen und Rheinland)



Die Lehre der AcaM – Sendung an die ganze Kirche

„3. Verhältnis zu den christlichen Konfessionen in der ganzen Kirche.

Die apostolische Mission bewegt sich auf allgemeinem, christlichen Standpunkte, 
und mischt sich nicht in speziell konfessionelle Angelegenheiten und 

Unterschiede; sondern sie begnügt sich damit, die Seelen für Christum zu 
gewinnen, und dieselben zu der wahren Nachfolge Christi zu führen. Alle 

konfessionellen Sachen überlässt sie Gott selbst, sowie den Konfessionen und 
der Zeit, und sucht auch deshalb niemand von seiner Konfession oder 

Kirchengemeinschaft, die doch nur ein Teil des Ganzen sein kann, zu trennen, so 
lange solche festhalten an den Lehren und Geboten der heiligen Schrift, sowie 

an jenen drei alten Bekenntnissen der christlichen Kirche. ...“

Statuten der AcaM, 22. Februar 1866, Original im Landesarchiv Berlin



Die Lehre der AcaM

• Auch die AcaM lehrt die Notwendigkeit des Apostelamts für die 
ganze Kirche.

• Gleichzeitig bemüht sie sich jedoch anfänglich, neben den 
Kirchenabteilungen (und nicht gegen sie) zu arbeiten:

• Die Gottesdienste werden nachmittags oder an Wochentagen 
gefeiert.

• Die Liturgie wird in etwas vereinfachter Form beibehalten, 
und beinhaltet wie bei Carlyle protestantische Formen. Damit 

sollen wohl landeskirchliche Gläubige angesprochen werden.

• Insbesondere Heinrich Geyer veröffentlicht erbauliche 
Schriften und Zeitschriften, die sich an alle Christen richten 

sollen.



Ein frühes Dokument der AcaM

Bescheinigung

Daß der Herr Geyer
eine Missions und Bibelstunde

für jeden Sonntag, Nachmittags
von 3-5 Uhr und für jeden Montag
und Donnerstag Abend von 7½ -
9½ Uhr in der Wohnung 
desselben, Linienstr. 103, 3 Treppe

angezeigt hat, wird demselben
hierdurch in Gemäßheit des §.3

Des Vereinsgesetzes vom
11. März 1850 bestätigt.

[…]

Berlin, den 24. Dezember 1865



Der Konflikt in der AcaM 1878

„Am 31. März 1878, also noch zur Lebzeit des Apostels Preuß, 
wurde von Geyer insgeheim in einer Wohnung und nicht öffentlich 

in einem Gottesdienst ein Bruder J. F. Güldner, welcher in der 
Lembkentwiete 19 einen Kohlenhandel hatte, zum weiteren 
Apostel für Norddeutschland und Skandinavien berufen. …

Noch war ja der neu gerufene Apostel nicht ordiniert (eingesetzt), 
denn das mußte öffentlich in einem Gottesdienst geschehen, und 
es war dabei die Anwesenheit des Apostels Preuß nötig, durch den 
alleine die Ordination erfolgen konnte.“

Karl Weinmann: 100 Jahre Neuapostolische Kirche Hamburg …, S. 138.



Der Konflikt in der AcaM 1878

• Apostel Preuß verstarb jedoch am 25. Juli 1878.

• Die Aussonderung des Apostels Güldner sollte nach 
dem Willen des Propheten Geyer am 4. August 1878 
stattfinden.



Wichmann und Verbündete

„Er [Geyer] hatte aber nicht mit dem Ältesten Wichmann gerechnet. Der 
war nicht gesonnen, sich das Treiben des Propheten noch länger 
geduldig mit anzusehen. Zum Glück war der Älteste mit dem seit dem 
Jahre 1874 ebenfalls im Ältestenamt stehenden Bruder Krebs aus 

Braunschweig gut befreundet ... Dann waren in der Hamburger 
Gemeinde auch noch die Brüder Hennings, Franck, Wachmann, Brauer 
und andere, die ihm treu zur Seite standen und ihm gegen Geyer den 
Rücken stärkten. Alle die Genannten und noch viele Geschwister hatten 
zur Lebzeit des Apostels Preuß wohl wahrgenommen, wie Geyer den 

Apostel heimlich bekämpfte…

In dem Sonntagsgottesdienst, der nach der Beerdigung des Apostels 
Preuß stattfand, entlud sich das Gewitter, und es kam zu einem 
schlimmen Tumult.“

Karl Weinmann: 100 Jahre Neuapostolische Kirche Hamburg …, S. 138f.



Bericht der Sophie Geß

„Als die Berufung durch den Propheten Geyer ausgesprochen war, erhob 
sich … ein Widerspruch aus der Gemeinde. … Darauf erhob sich 
Wichmann (Ältester), drückte den Propheten Geyer, mit beiden Händen 
auf dessen Schultern fassend, nieder und sagte: 'Nun will ich mal die 

Sache in die Hand nehmen.' Danach brach … die erste Gabe der 
Weissagung durch, die etwa folgenden Wortlaut hatte: 'Wer bist du, o 
Mensch, der du den Arm des Herrn wehrest! Weil du solches tust, werde 
ich dich ausspeien aus meinem Munde.' … Es fand dann am selben 
Abend tatsächlich eine solche Versammlung und Abstimmung in der 

Wohnung des Ev. Gerstenkorn statt, die Verwerfung der Berufung des 
Apostels Güldner und die Trennung wurden beschlossen.“

Sophie Geß 1934, zitiert nach Schröter: Der Fall Geyer..., S. 237f.



Auszug der AcaM

„So aber ging [Geyer] hin und gründete eine neue Gemeinde in der 
Deichstraße 22, wo er ohne Unterbrechung weiter Versammlungen hielt. 
Er baute sogar noch eine Kapelle in der Alexanderstraße in Hamburg-St. 
Georg, die aber zu Ende des Ersten Weltkrieges geschlossen wurde, weil 

sich die Gemeinde aufgelöst hat. Diese Gemeinde betrieb er unter dem 
Namen „Apostolische Mission". Sie hat aber keinerlei Bedeutung erlangt. 
Bald nach seinem Tod im Jahre 1896 hat sich seine Gründung aufgelöst 
und ist heute längst vergessen.“

Karl Weinmann: 100 Jahre Neuapostolische Kirche Hamburg …, S. 140.



Die erneute Gründung der AcaM

• Die vom Propheten Heinrich Geyer am 4. August 1878 
ausgesprochene Rufung von Johann Friedrich Güldner
wird in einer Konferenz am 25. Juli 1879 schließlich 
verworfen.

• Dieses Datum dürfte als ein (Neu-)Gründungsdatum 
der AcaM unter dem Apostel Güldner und dem 
Propheten Geyer betrachtet werden.



Wer war Apostel Güldner?

• Über Johann Friedrich Güldner ist bemerkenswert 
wenig bekannt.

• Er war von Beruf Kohlenhändler und wirkte als Apostel 
der Allgemeinen christlich-apostolischen Mission in 
Hamburg bis zu seinem Tod am 31.3.1904.



Die AcaM nach 1878

• Neben Hamburg 
verbleiben der AcaM
Gemeinden in Berlin, den 
USA, Schlesien 
(schwankend) und 
womöglich einige 
weitere.



Zur AcaM in Hamburg

• Die „Torgemeinde“ Hamburg bildet in den folgenden 
Jahrzehnten den Mittelpunkt der Wirksamkeit der 
AcaM.

• Sie findet nach der Trennung 1878/79 schnell ein 
Gottesdienstlokal und bildet Strukturen aus.

• Die Gemeinde zählt im Jahr 1894 etwa 200 Mitglieder 
und besitzt das vierfache Amt. 

• Ebenfalls im Jahr 1894 wird eine leicht revidierte 
Ausgabe der Liturgie von 1864 veröffentlicht.



Publikationen der AcaM

• Heinrich Geyer ist DAS publizistische Organ der AcaM.

• Er veröffentlicht sukzessiv eine größere Zahl von 
Zeitschriften zu kirchlichen Themen:

• „Der Sendbote“ (1863 bis mind. 1872)

• „Abend- und Morgenroth der Kirche Christi...“ (Juli 
1873 bis Dezember 1887)

• „Der Säemann“ (Januar 1878 bis Dezember 1879) 

• „Der Prediger in der Wüste“ (Oktober 1887 bis 
September 1888)

• „Blitze, Donner und Stimmen“ (Januar 1891 bis 1892)



Publikationen der AcaM

• Weitere Schriften umfassen:

• Vergangenheit und Zukunft der Kirche Christi 
(Hamburg, 1889)

• Von der Schöpfung der Welt bis zum Untergang der 
Erde durch die Sündfluth (Hamburg, 1891)

• Weitere Manuskripte sind überliefert, so seine Schrift 
„Wie ist es gekommen daß zweierlei Apostolische-
Gemeinden entstanden sind?“ (1893) 

• Geyers Schriften ist anscheinend kein wirtschaftlicher / 
publizistischer Erfolg beschieden.



Wechsel zur nächsten Generation

• Heinrich Geyer stirbt am 4. Oktober 1896.

• Der Verleger Jakob Weber wird Heinrich Geyers 
Nachfolger im Prophetenamt der Hamburger 
Gemeinde.

• Eine eigene Kapelle wird in der Alexanderstraße im 
Oktober 1899 eröffnet.

• Der letzte (aktive) Apostel der AcaM, Johann Friedrich 
Güldner, stirbt am 31. März 1904. 

• Danach ist die Hamburger Gemeinde unter dem 
Bischof H.W. Lehsten ohne apostolisches Amt.



Früheres und derzeitiges Grabmal von Heinrich Geyer auf dem Ohlsdorfer Friedhof.



Heinrich Walter Lehsten

• Mitglied der AcaM/AAM Hamburg im Bischofsamt.

• Verleger zahlreicher Schriften der AAM und von 
Heinrich Geyer, u.a. der Liturgie von 1894.

• Leitete die AAM fast zehn Jahre ohne apostolisches 
Amt.



Mitgliederzahlen der AcaM Hamburg

• 1863: knapp 150 Mitglieder 

• Vor 1878: mehr als 300 aktive Kommunikanten

• 1878: etwa 250 zur AcaM/Geyer, 50 zur Apostolischen 
Gemeinde

• 1894: etwa 200 Mitglieder (AcaM/Geyer), danach 
vermutlich langsamer Rückgang



Verbindung mit der AAM

• 1909 kommt es zum Anschluss der Jenaer 
„Allgemeinen Apostolischen Mission“ (AAM) unter 
Führung von Robert Geyer , die aus der Alt-
Apostolischen Gemeinde unter der Leitung von 
Friedrich Strube hervorgegangen war.

• So positiv diese zahlenmäßige Verstärkung zunächst 
gewirkt haben mag, so schwierig stellen sich die 
daraus resultierenden Folgen dar, denn die 
Schwergewichte der Gemeinschaft verschieben sich.



Ein amerikanischer Prophet

• Jakob H. Westphaln

(27.4.1840-1925)

• Priester, Prophet und 
Mitbegründer der FGAC in 
Chicago, später (wohl ab 1900) 
im Engelamt stehend

• Vorsteher der Gemeinde in 
Chicago ab 1880

• Reist 1913 nach Deutschland, 
um die AcaM/AAM in ihrer 
Krise zu unterstützen.



Neue Apostelrufungen

• Als der amerikanische Engel-Prophet Jakob Westphaln
im Jahr 1913 nach Hamburg zurückkehrt und Robert 
Geyer zum Apostel für Amerika beruft, verbleibt dieser 
zunächst in Deutschland. 

• Als Nachfolger des verstorbenen Güldner hatte 

Westphaln aber den Dresdner Titus Kopisch zum 
Apostel für Norddeutschland berufen. Dieser gerät in 
der Folge in Auseinandersetzungen mit Geyer und 
verlässt später die AcaM/AAM.

• Anscheinend werden beide in dieser Zeit nicht 
ausgesondert.



Krise in der Gemeinde?

• Im Jahr 1918 erscheint anlässlich des einhundertsten 
Geburtstags von Heinrich Geyer eine kleine Biographie 
von „seinem Enkel Johannes Geyer, Pastor zu 
Hamburg“.

• Bemerkenswert ist das Urteil, das Johannes Geyer über 
die Gemeinschaft fällt: „Als ‚allgemeine christliche 
apostolische Mission‘ existiert [die] Gemeinde noch 
heute [1918]. Doch hat sie mit vielen Schwierigkeiten 
zu kämpfen und ihre Glanzperiode scheint vorüber zu 
sein.“



Krise in der Gemeinde?

• Johannes Geyer äußert sogar die Überzeugung, dass 
die Gemeinschaft und die Arbeit Heinrich Geyers im 
Wesentlichen gescheitert seien:

• „Würde [Heinrich Geyer] heute noch unter uns leben 
und sehen, dass dieser Weg doch nicht zu dem Ziele 
geführt hat, das er für die Christenheit von [Christus] 

erhoffte, so würde er gewiss bereit sein, neue 
zeitgemäßere [!] Wege einzuschlagen und nichts 
unversucht zu lassen, um dem Christus Seelen zu 
gewinnen.“



Krise in der Gemeinde?

• Es gibt aber neben dem Schriftstück von Johannes 
Geyer noch weitere interessante Bemerkungen zu 

dieser Zeit:

• Karl Weinmann (1963) bemerkt, dass „die [Kapelle 
der AcaM in Hamburg] aber zu Ende des Ersten 
Weltkrieges geschlossen wurde, weil sich die 
Gemeinde aufgelöst hat.“ 

• Eine Notiz des SDV überliefert: „Von 1898-1924 
benützten sie in Hamburg die Kapelle an der 
Alexanderstrasse, dann dreiviertel Jahr eine in der 
Ottostraße, nachher kamen sie im Hause von Br. 
Güldner zusammen…“



Krise in der Gemeinde?

• Die weiteren Quellen legen nahe, dass wesentliche 
Teile der Hamburger Gemeinde in den frühen 
zwanziger Jahren in die Landeskirche zurückkehrten.

• Die Kapelle wird verkauft und existiert heute nicht 
mehr.

• Auch die AcaM als solches hört auf, zu existieren.

• Eine sehr kleine Restgemeinde hält sich zumindest in 
den 1930er Jahren weiter zur AAM. 



Gotthilf Haug, Heinrich Walter Lehsten und Robert Geyer im Jahr 1932.



„Oekumenisch-apostolische Kapelle in Hamburg, Bürgerweide Nr. 62“, ca. 1935. 
(Archiv des SDV)



Epilog

• Vor einigen Jahren traf ich in Hamburg-St. Georg den 

ev. Pfr. Bruno-Hermann Vahl, der in der 
hochkirchlichen Bewegung sehr aktiv war und auch 
hochkirchliche Bischofsweihen empfangen hatte. 

„Vahl ist einer von zehn lutherischen Pastoren in Hamburg, die sich 

der verwaisten katholisch-apostolischen Gemeinden im Norden 
Deutschlands angenommen haben und diese priesterlich 

betreuen...“

Augsburger Allgemeine, 16.8.2010: http://www.augsburger-

allgemeine.de/krumbach/Unbekannte-Bekannte-id8327591.html



Epilog

• Vahl pflegte Kontakte u.a. zu katholisch-apostolischen 

Christen, denen er gelegentlich auch das Abendmahl 
ausspendete (z.B. in Berlin). 

• Zu Folkmar Schieks Buch „Die Exkommunikation 
1862/1863“ schrieb er das Vorwort.

• Er war auch Prior des „Evangelisch-Lutherischen 
Humiliaten-Ordens.“



Epilog

• Pfr. Vahl berichtete mir von ehemaligen A(c?)AM-

Angehörigen, denen er begegnet war und die 
bemerkten, dass der Herr „jenes Werk zur Ruhe 
gelegt“ habe.

• Er zeigte mir auch eine Liturgie der AcaM von 1863 
mit der Prägung „Johanna Güldner 1893“ auf dem 
Titel.

• Pfr. Vahl verstarb im Frühjahr 2012.


